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Eine jeluitifche fürften,bekebrung“. 


Bon I. Ahlemann. 


Mit Vorliebe Haben die Jefuiten von jeher einfluf= 
reiche Perfonen und beſonders evangelije Fürften in den 
Schoß der römischen Kirche zurüdzuführen geſucht. Dieſes 
Umschleihen der Throne hängt aufs enge zufammen mit 
der jefuitiihen Methode, die Seelen niht durd die Macht, 
nicht durch die religidje Wahrheit zu gewinnen, Jondern fie 
durh Äußeren Dru oder allerlei weltliche Vorteile zu 
födern. Zu Hilfe fam ihnen dabei die Rechtslage nad dem 
Augsburger Religionsfrieden von 1555, monad die Unter- 
tanen eines Landesherrn aud) deffen Befenntnis anzunehmen 
hatten. Man fudte die Mächtigen und Fürften zu , be 
fehren”, um dann mühelos das Bolt ihnen nachzuziehen. 

Mit bejonderem Eifer bemühten fiğ die Jefuiten um 
die ſächſiſchen Fürftenhöfe. Die Hochburgen der Reformation 
der Papftfirde zurüdzuerobern, Idien ihnen feine Mühe zu 
groß. Wenn die Fürftengejchlechter, die einft die Schirm- 
herrn Luthers gemejen, und mit ihnen die ſächſiſchen Lande 
wieder römiſch würden, dann, fo hofften die Jefuiten, würde 
die lutheriſche Keberei ins Herz getroffen werden. Wie jehr 
die Bemühungen des Ordens der zielbewußten Gegen— 
reformation bei dem ſächſiſchen Kurhauje von Erfolg be- 
gleitet waren, lehrt der Webertritt des Kurfürften Auguft 
des Starten zum Katholizismus. Ihn gewannen die 
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Jefuiten durch die polnische Königåkrone. Allerdings ging 
ihre Hoffnung, dad ſächſiſche Land mit zu fatholtfieren, nicht 
in Erfüllung. Uber aud an den jächfiichen Nebenlinien 
versuchte fih der jefuitijde Befehrunggeifer. Unter diejen 
Berfudjen ift wohl der am bemerfenswerteften, der im folgenden 
erzählt werden ſoll. 

Dm Jahre 1622 Hatte der Kurfürft Johann Georg I. 
von Sachſen für feinen erft dreijährigen jüngjten Sohn 
Morig ein eigenes Herzogtum abgezweigt. Es umfaßte die 
Verwaltung des fäfularifierten (d. D. aus geiftlichem in 
meltlihem Beſitz übergegongenen) Stiftes Naumburg: eik, 
ſowie verschiedene Gebietöteile im Vogtland, außerdem im 
Nenftådter Kreis die Aemter Neuftadt a. dD. Orla, Arnshaugi, 
Triptis, Auma, Weida und Ziegenrüd, ferner einen Teil 
der früheren Grafichaft Henneberg mit den Städten Suhl 
und Schleufingen. Bon demfelben Kurfiirften Johann Georg 
waren außerdem die bis 1746 wieder erlojchenen Neben- 
linien Sachſen-Weißenfels und Sachjen-Merjeburg geftiftet 
morden. 

Jm Jahre 1653 trat Herzog Morig, 34 Jahre alt, 
die Herrfdaft über das Herzogtum Sadhjen-Zei an und 
verlegte im Jahre 1663 feine Refidenz in die Morigburg 
bei Zeit. Als er im Jahre 1681 ftarb, folgte ihm fem 
ältefter Sohn Morig Wilhelm, faum achtzehnjährig, in der 
Regierung. 

Herzog Morig Wilhelm von Sachſen-Zeitz Hatte von 
feinem frommen Bater eine jorgfältige, ſtreng firchliche, aber 
auch bieljeitig gelehrte Erziehung erhalten. Er beherrichte 
mehrere Sprachen, Latein und Griedifd, Franzöſiſch, Eng- 
liſch und Italieniſch, ja fogar Arabiih und bejaß eine für 
damalige Zeit anßerordentlih umfafjende Bildung, die er 
durd) Reifen im Jn- und Auslande, bis nad Paris und 
Rom, vervollfommnete. Man rednete ihn bald unter die ge= 
fehrteften Fitrften aller Zeiten, da er auf den Gebieten der 
Staatswifjenfchaften, der Geſchichte und Geographie, der 
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Genealogie und Münzenfunde, ſowie in den theologischen 
Wiſſenſchaften hervorragende Kenntniffe befaf und in allerlei 
gelehrten Schriften und Streitfragen mohlbewandert mar. 
Seine Bibliothef und feine Sammlungen erregten alent- 
halben Bewunderung. Durch fein leutjeliged und gerechtes 
Weſen gewann er fih bald die Liebe feines Kleinen Landes. 
Bei der Uebernahme der Regierung erklärte und gelobte er 
den ihm Huldigenden Gtiftsftånden feierlid, daß er „vie 
reine evangelijde Lehre, wie fie in den Propheten und 
apoftoliihen Schriften befindlid und in der unveränderten 
Augsburger Konfelfion und Konfordienbud erklärt und 
wiederholt ift, ohne Zulaffung einer andern Religion in 
diefem Stifte zu erhalten, fortzupflanzen und zu verteidigen“ 
bereit fei. — Seit 1689 mar er mit Maria Amalia, der 
verwitweten Herzogin bon Medlenburg = Güftrow, einer 
Tochter des Großen Kurfürſten Fridrih Wilhelm von 
Brandenburg, vermählt, einer Frau von reichen Gaben des 
Herzend und Verſtandes ſowie von echt evangelijder 
Srömmigfeit. Fünf Kinder wurden diefer glüdlichen Ehe 
geichenkt, die jedod alle bis auf eine Tochter in frühem 
Alter den Eltern wieder genommen murden. 

Es mar nicht zu bermundern, daß die römische Kirche 
e3 auf einen Mann von fo herborragender geiftiger Be- 
deutung abgejehen hatte. Der Vermittler aber, der Den 
Sejuiten den Weg zum Herzen des Herzogs öffnete, war 
deffen jüngerer Bruder, Herzog Chriftian Auguft. 

Auch er zeichnete fih durch reiche Gaben und Klugheit 
aus; aber der Ehrgeiz, zu Macht und Ehren zu gelangen, 
hatte ihn Schon im Jahre 1689 in die römiſche Kirche ge- 
führt. Bald ftieg er die Stufenleiter der höchſten kirchlichen 
Würden empor, wurde Bifdof, Kardinal und Erzbiſchof und 
bezog aus feinem Erzbistum Gran in Ungarn die un- 
geheuren Einkünfte von 200000 Talern jährlich. Bei 
feinem Uebertritt zur Fatholijchen Kirche hatte er dem Papſte 
feierlid das Gelübde abgelegt: „daß Die Zurüdführung 
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jeines erlauchten Hauſes, namentlich der furfürftlichen Linie, 
in den Schoß der katholiſchen Kirde und die Wieder- 
heritellung der katholiſchen Religion in jåmtliden ſächſiſchen 
Randen die alleinige Aufgabe feines Lebens fein folle.” 

Und er hielt dies Verfpredjen. Er war es, der 1697 
den Kurfürften Auguft den Starken mit Hilfe der Jeſuiten 
dury die polnische Königskrone in die falholifde Kirche 
herüberzjog. Auch der Kurprinz Auguft, deffen evangelijche 
Erziehung den fådfifden Ständen feierlich verfprochen war, 
wurde im Jahre 1711, zunächſt heimlich, römiſch gemacht. 
Ebenſo gelang e8 dem Eifer Chriftian Auguſts, feinen ver- 
waiſten Neffen, den vierzehnjährigen Herzog Moritz Adolf 
von Gadjen-MNeuftadt durch allerlei Verfpredungen zum 
Uebertritt in die römische Kirche zu bewegen. Die Jeſuiten 
triumpbhierten: In wenigen Jahren vier Fürften des 
jådfijden Haujes dem Evangelium abgetvendet! Nun galt 
e3 nod, den Herzog Morig Wilhelm von Sachſen-Zeitz zu 
gewinnen, und aud das wurde erreicht. — 

Jm freundliden Tale der weißen Elfter, zu Füßen der 
alten Biſchofſtadt Zeiß, die fih terralfenförmig auf den Ab- 
hängen einer mäßigen Anhöhe aufbaut, liegt daS Herzog- 
fide Schloß Morikburg, heute eine Gefangenenanftalt, einft 
der Schauplaß bedeutjamer Creignifje. Die frühere bid ödflide 
Rejidenz mar in den Stürmen der Huſſitenkriege und des 
Dreikigjährigen Krieges verfallen. Herzog Morik, der erfte 
Regent der Linie Sadhjen-Zeiß, baute dad verfallene Haus 
neu auf und ftattete den uralten romanijden Dom, deffen 
Krypta aus dem 10. Jahrhundert ftammt und in elf 
Sårgen die Gebeine dieſes erften Herzogs und feiner 
Familie birgt, in der überladenen Pracht des Baroditils zur 
Schloßkirche aus. In diefem weitläufigen, architektoniſch 
menig hervorragenden Schloß hielt Herzog Morit Wilhelm Hof. 
Er mar, wie jchon gejagt, ein reichbegabter Fürft; eine 
edle Frau ftand ihm zur Seite; feine Untertanen hingen 
ihm in Liebe an, und vor politifchen Sorgen bewahrte ihn 
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der geringe Umfang ſeines Landes. Dennoch jchien es, als 
ob Schloß Morigburg dem heiteren Gü und der Freude 
verichloffen fei. Das frühe Sterben fait aller feiner Kinder 
erfüllte den Herzog mit trüben Gedanken. Um tiefften 
vermundete der Tod des im Jahre 1700 geborenen Crb- 
prinzen Friedrid Auguft das Herz des Baters. 63 mar 
ein frommes und fluges Kind, dad unter der Leitung treff- 
licher Lehrer in Halle heranwachſend, zu den ſchönſten Hoff- 
nungen beredtigte. Der jåhe Tod des erft 3ehnjåhrigen 
Prinzen vif alle diefe Hoffnungen ins Grab. Cine tiefe 
Schwermut überfiel die fonft fo Heitere Seele des Herzog 
und bedriidte fein Gemüt aufs jchwerfte, religidje Zweifel 
juchten ihn heim und die Sorge um fein Seelenheil ängitigte 
ihn wie nie zubor. 

Segt hielt Herzog Chriftian Auguft, der zur römischen 
Kirche übergetretene Bruder Herzog Morid Wilhelms, der 
ih das Ziel geftekt Hatte, der „Bekehrer“ Sachſens zu 
werden, feine Zeit für gefommen. Teilnahmsvoll verjuchte 
er feine Tröftungen und bemerkte bald, daß der fummer= 
gebeugte Bruder für feine Einwirkungen nicht unempfånglid 
jei. Er ftellte ihm die Kirche Roms als die wahre Tröfterin 
der Betrübten, als die einzige Gemipheit der Seligfeit und 
als die Spenderin reicher Gnadenjhäge mit dem ganzen 
Cifer eines Konvertiten vor. Und um das Wert zu voll- 
enden brachte er zwei Jefuiten an den Heiger Hof, den 
Hofrat bon Röder, der ebenfall3 ein abgefallener Proteſtant 
war, und den Pater Franz Heinrid Såmelger. 

Diejer Jeſuitenpater erſchien zunächſt, echt jejuitiich, 
unter faljder Flagge, in weltlicher Kleidung, unter Der 
Maske eines Legationsfekretärs. Bezeichnend ift, daß feine 
Hildung jehr mangelhaft war, daß er weder Griedijd nod 
Bebräiſch veritand, nicht einmal die Buchftaben diejer Sprachen 
fannte er. Defto mehr mar er Meifter in den jejuitijch- 
diplomatischen Rånfen und Künften, mit denen er den Herzog 
immer mehr in feine Neke zog. Auch verftand er Dë vor- 
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trefflid auf Zrinfgelage,. modurd er bei dem Herzog, der 
ein Freund reihlicher Tafelfreuden war, bejonderes Vertrauen 
gewann. &3 ift zmweifellos, daß er im Auftrage Roms mit 
dem Lodmittel von allerlei Verſprechungen arbeitete, die ihre 
Wirkung nidt verfehlten, die aber hernach nicht gehalten 
wurden. Eine Zeitlang wehrte fid der Herzog. Seine 
Qieblingaidee mar eine andere, nämlich die, es möchten fid 
die getrennten driftliden Konfejlionen eintrådtig zuſammen— 
finden, ein Gedanke, der fon vorher und auch fpåter mehr= 
fach erörtert wurde. Mber feine „Bekehrer“ liepen nicht 
foder. Endlich erklärte fih der Herzog nad ſchweren 
Herzenslämpfen bereit, zunächſt wenigſtens heimlich feinen 
Uebertritt zur römischen Kirche zu vollziehen. Ohne tid 
feiner treuen Gemahlin zu offenbaren, begab er fih heimlich 
nad) Regensburg, wo er mit feinem Bruder zujammentraf, 
und bon da nad dem böhmischen Klofter Iofjana bei 
Prag, wo er in aller Stille am 17. Dezember 1715 zur 
römijd-=fatholtfden Kirche übertrat und dem evangelischen 
Glauben entjagte. Bei feinem lebertritt erhielt den Namen 
Leopoldus. 

Vergeblich hatte die Herzogin, die in bangen Sorgen 
und Ahnungen fühlte, was vorging, ihren Gemahl durch 
dringende Botſchaften von dem unſeligen Schritte abzuhalten 
verſucht. Sie konnte das Verhängnis nicht mehr aufhalten. 
Aber ert am 14. April 1717, nad fedsehn Monaten, 
erhielt fie die Gemwißheit aus dem Munde des Herzogs, Dot 
er den Glaubenswechſel vollzogen habe. Ihre Beltürzung 
war tief, ihre Trauer fannte feine Grenzen. Auh das 
Herzogtum war über den unerwarteten Schritt feines Re- 
genten aufs äußerfte erfdroden, und. in allen evangeliichen 
Kreifen, in denen man gerade zur 200 jährigen Erinnerungs= 
feier der Reformation rüftete, wurde Diejer Abfall eines 
Nadfommens aus dem erjten evangeliihen Fürſtenhauſe 
aufs ſchmerzlichſte empfunden. Die Jefuiten aber fpielten 
ih alsbald als die Herren auf und fudten nad dem 
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Herzog auch noch weitere einflukreidje Kreife zu gewinnen. Doch 
die Evangeliichen blieben die Antwort nicht ſchuldig, und die 





Eingang zum Schloß Morisburg in Heiß. 


lutheriſche Geiftlichkeit des Üübergetretenen Herzogs predigte mutig 
von den Kanzeln herab ihre evangeliiche Heberzeugung gegen Rom. 
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Den Römischen indeſſen genügte der heimliche Uebertritt 
Herzog Moritz Wilhelms nicht, fie forderten ein öffentliches 
Bekenntnis vor aller Welt, damit die Wirkung eine um fo 
größere fei. Auch darin milligte der Herzog Ihlieglich ein. 
Am 18. April 1717, am Sonntag Jubilate befannte er fid 
in der Kapelle des Leipziger Schloffes, der Pleißenburg, in 
der zweihundert Jahre früher Luther mit Cd disputiert 
Hatte, in Gegenwart des Königs Auguft des Starten und 
anderer Filrften zum Glauben der fatholifden Kirche. 

Rom frohlodte und der Bapft verfündete in einem be- 
ſonders einberufenen Konfiftorium, „daß ein großer ſächſi— 
iher Fürſt, defen unvergleichliche. Qualitäten dem ganzen 
Europa in die Augen Teuchteten, nunmehr zur römischen 
Kirche ſich befannt und felbige einen nicht geringen Vorteil 
fi) davon zu veripreden habe.“ Auch fatholijde Lob- 
Ihriften und Xobgedidte auf den Herzog wurden vers 
öffentlicht. 

Das Naumburg: Zeiber Domkapitel aber mwahrte feine 
Rechte. Es erließ eine Erklärung, daß Der Herzog durd) 
jeinen Glaubensmedfef nicht mehr die Herrſchaft über Die 
Gtiftslande ausüben könne, da denfelben nad den Be- 
ftimmungen des Meftfälifchen Friedens ein evangelifd- 
(utherifcher Adminiftrator gemährleiftet fei. Infolgedeſſen 
mußte der Herzog nad) einem vergeblidjen Proteft die Stifts— 
regierung an das furfürftlide Haus in Dresden abgeben, 
wofür ihm König Auguft eine Zahlung von 35000 Meiner 
Gulden zuficherte. So verlor Herzog Morig Wilhelm in- 
folge feines Uebertritts den beften Teil feines Landes. Die 
vom Papſt dafür in Ausficht geftelte Entſchädigung blieb 
aus. Bald darauf räumte der Herzog das Zeiger Schloß 
und verlegte feine Mefidenz auf die Ofterburg in Weida. 
Als fein Hausfaplan folgte ihm der Jefuit Schmelßer. 

Aeußerlich betrachtet, ihien der Herzog ein treues Glied 
der fatholifden Kirche geworden zu fein. Er richtete "äi 
in feiner neuen Refivenz eine fatholifde Kapelle ein, be= 
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Inneres der Schloßfirche in Zei (Fürftenftu 





juchte fleißig die Meſſe und befolgte die vorgeſchriebenen 
firdliden Uebungen. Am Gründonnerstag veranftaltete er 
die Feier der Fußwaſchung an zwölf bediirftigen lutheriſchen 
Greifen aus Weida, eine Zeremonie, der fih aud der Papft 
zu unterziehen pflegt, ebenfo auch heute noch der Fatholijche 
Maler von Oefterreid. 

Bald aber murde der fatholifdje Eifer des Herzogs erheblich 
abgefühlt. Durch einen niederträchtigen Streich von römiſcher 
Seite ward er aufs ſchwerſte beleidigt und erzürnt. Ohne 
fein Willen und feinen Willen erihien nåmlid ein in Mainz 
gedrudtes Fatholijches Glaubensbefenntnis des Herzogs, das 
derfelbe angeblich bei feinem Uebertritt abgelegt haben follte. 
Der Inhalt desjelben mar in 28 Süßen eine völlige Unter- 
mwerfung unter den Papſt und deffen Jrrtumslofigfeit, eine 
Zuftimmung zu den j&hroffften Verdammungen und Ver- 
fluhungen der Keber, ſowie eine beſonders heftige Per- 
urteilung der „verfluchten evangeliichen Lehre.“ 

Nah diefer Schrift follte der Herzog unter anderem 
erflårt haben, „daß er durch angewandten Flei der Patrum- 
Jefuiten von den fegerifden Wegen und Glauben fei ge- 
bracht worden.” Er befannte fih ferner nicht nur zu Der 
Lehre vom Papſte, und dazu, daß alles, was derjelbe neu 
ftifte, e3 fei in oder außer der Heiligen Schrift, und was 
er auch anbefehle, wahrhaftig als Gottes Wort und Gebot 
zu halten fei, zu feiner Macht, die Sünder zu abjolvieren 
oder in die Hölle zu ſtoßen, und zu feinem Rechte, mit 
göttlihen Ehren verehrt zu werden als Chriftus jelbit, 
jondern gab feine Zuftimmung auch dazu, daß alle Steger mit 
Feuer und Schwert müßten aus dem Wege geräumt und 
in die Hölle geftoßen werden, daß das Leſen der Bibel 
Gotteslåfterung fei, daß ein römischer Priefter, weil er den 
Herrn Chriftus erjchaffen fünne, fo oft er wolle (nämlich 
bei der Wandlung im Abendmahl), größer fei als die 
Mutter Gottes, die ihn nur einmal geboren habe, daß der 
Papſt die Befugnis habe, die Heilige Schrift zu ändern, 
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und dag der evangeliiche Glauben falſch, irrig, gottesläſterlich, 
verflucht, feberifd) und gottlos fein. Ausdrücklich jollte der 
Herzog diejenigen verfludt haben, die das heilige Abendmahl 
mit gottesläfterlicher Kebererei unter beiderlei Geftalt, mit 
Brot und Wein, genießen, jowie feine Eltern, die ihn 
teberifd) erzogen hätten, diejenigen, die ihm den „verfluchten“ 
Kelch gereicht Hätten, und nicht minder fich felbft, wenn er 
fi) wieder dieſes ketzeriſchen Kelches teilhaftig made. Daran 
Ihloffen fid die Schwüre, mit denen der Herzog gelobt haben 
jollte, fih nie wieder der ketzeriſchen Lehre zuzumenden, viel- 
mehr diefe ,,verfludte evangelifche” Lehre ganz und gar 
öffentlich und gemaltfamermeije, mit Worten und Werfen 
und jelbjt mit dem Schwerte verfolgen zu vollen. 

Es mar flar, daß diejes geradezu haßtriefende „Be— 
fenntnis” nie und nimmer Don dem Herzog abgelegt fein 
fonnte. Bu folden Flühen und Schwüren hätte er fi 
trog feiner Berleugnung des evangelifdjen Glaubens niemals 
verftanden, dazu war er viel zu edelfinnig, gebildet und 
milde. Er erließ denn aud fogleid, als ihm dieſe Schrift 
au Gefihte fam, im hödften Zorn den Befehl an alle 
Städte und Obrigfeiten feiner Herrichaft, daß diefe Schmäh- 
Ihrift überall in feinem Herzogtum von Henkershand öffent- 
fid unter dem Galgen verbrannt würde. Bon diejer Stunde 
an gingen dem DVerführten die Augen auf über feinen ver= 
hångnisvollen Irrtum, der ihn Rom in die Arme geführt. 
Der innerlide Kampf um den Rückweg begann. 

Mas die Jefuiten mit diefem infamen Streich De- 
zweckt haben, ift nicht ganz erfihtlih. Es ift aber angu- 
nehmen, daß fie doch noch die Beforgnis hegten, der Herzog 
möchte feinen Schritt wieder bereuen. Darum jollten ihm 
durch dieſes „Bekenntnis“ alle Brüden und Möglichkeiten 
einer Umfehr abgebrochen werden. Mber diesmal erreichten 
die iiberfdlauen Jefuiten nur das Gegenteil. 

Die treue Herzogin Hatte inzwijchen die Hoffnung nicht 
aufgegeben, ihren Gemah! wieder zurüdzugewinnen. In 
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ihren Bemühungen wurde fie durch den Berliner Hof unter- 
ſtützt. Ihre ganze Zuverficht febte fie auf einen Mann, 
der jon ihrem veritorbenen Kinde, dem Erbprinzen, treulich 
nabegeftanden Hatte, auf den befannten Gründer der Halle- 
iden Waifenhausftiftungen, den Brofeffor der Theologie 
Auguft Hermann Frande. Ihn rief fie nad Weida auf die 
Ofterburg, und er fam. Seine anfänglichen Bedenken wurden 
dur) die inftåndigen Bitten der Herzogin überwunden. Jm 
Augu 1718 fand auf der Ofterburg mit dem Herzog ein 
Religionsgefpråd ftatt über die Frage, meldes wohl die beite 
Religion fei. Offen befannte der Herzog, daß er in Der 
fatholifden Kirche nicht die erfehute Ruhe feines Herzens 
gefunden habe. Der Jeſuit Schmelßer, der fid an Dier 
Beiprehung beteiligte, ſchnitt Jchlecht genug ab. Er erging 
ih Hauptjählih in Schmähungen über Luther und feinen 
angeblichen ärgerlichen Lebenswandel, ganz nach jeſuitiſchem 
Rezept. ronde mies Die Verdådktigungen ruhig und 
entidjieden zurük und legte freudig und traftvoll Zeugnis 
für die evangeliihe Lehre ab. Der Herzog und Die 
übrigen Univejenden maren tief ergriffen. Ws ronde 
anderen Tagesabreiſen wollte, hielt ihn der Herzog zurüd 
und veranlaßte ihn zu längerem Bleiben. Beim Abjchied 
gelobte er, mit Tränen im Auge, daß er ein neuer Menjch 
werden wolle. Und er hielt Wort. Der innere Kampf war 
zu Ende. Am 17. Oftober 1718 trat der Herzog unter 
dem unausfpredliden Jubel ſeines Landes wieder zum 
evangeliihen Glauben zurüd. 

Sn dem Städtchen Pegau, zwiſchen Leipzig und Zeitz, 
tat er den entjcheidenden Schritt. Als er fih mit feiner 
Gemahlin der Stadt näherte, fang er laut in feinem Wagen 
das Lied: „Bon Gott will id nicht laffen.” Und als er 
in der Frühe des Sonntags mit feinem Hofftaat zur Kirche 
fuhr, öffnete die Herzogin ein Fenfter des Schloffes und 
tief in überftrömender Freude auf die Straße: , Lauft, liebe 
Leute, lauft in die Kirche und betet! Euer gnådiger Herzog 
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will wieder lutherijch werden.“ Kuriere trugen zu gleicher 
Zeit Die frohe Botichaft ins Land Hinaus. 

Knieend empfing der Herzog die Ubfolution, und mit 
lauter Stimme fang er mit der Gemeinde das Lied: „Nun 
fob mein Seel’ den Herrn, was in mir ift den Namen fein.” 
Dann nahm er das Abendmahl nad evangeliicher Weile 
und bejuchte in den nådften Tagen noch mehrere Male die 
Vredigtgottesdienfte. Die öffentlihe Belanntmahung feines 
Riidtritt3 erregte einen Freudenfturm bei den Gvangelijden, 
Beltürzung bei den Römifden. Auguft Hermann Frande 
erhielt die Nachricht durch Eilboten. Der Jefuttenpater 
Schmelker und der Jefuit von Röder wurden entlajjen und 
aus Weida vermielen. 

Wohl verbreiteten die Jeſuiten dte Nachricht, der Herzog 
jet durch Geld und durch Beriprehungen des preußiichen 
Hofes zu feiner Abkehr von Rom bewogen worden. Aber 
dieje Behauptung war nur eine VBVerlegenheitsliige. In 
Wirklichkeit mar es die mutige Tat ehrlicher Herzensüber— 
zeugung, die den Irregeführten in die evangelijche Kirche 
zurüdführte. Oeffentlid ließ der Herzog in einer Reihe von 
Sägen die inneren Gründe feines Entſchluſſes befannt geben. 
Nicht mveltlide Motive, nur Beweggründe des Glaubens 
beitimmten ihn, der römiſchen Kirche den Rüden zu fehren. 

Wie ein Befreiter und Erlöfter fühlte fih feitdem der 
Herzog. Alle Zweifel und Unruhe waren von ihm gemichen 
und durch befondere Herzensgüte fudte er feiner Freude 
Ausdrud zu geben. Die ihm von feiner Gemahlin ge- 
ſchenkte foftbare Bibel mard fein täglicher Troft. Mit Auguft 
Hermann Franke unterhielt er einen lebhaften Briefmechjel 
und liep fih von ihm zur Treue bis ans Ende ermahnen. 

Und rafder als er und fein Land e3 vermutete, fam 
das Ende. — 

Wenige Woden nach feiner Rückkehr in die evangeliiche 
Kirche fiel der Herzog in eine ſchwere Krankheit. Geduldig 
und ergeben empfing er nochmals das Abendmahl, fang und 
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betete feine evangelifden Lieblingslieder und ftarb am 
15. November 1718, ert 54 Jahre alt, mit dem aus- 
drücklichen Betenntnis feines Iutherifden Glaubens. Jn der 
Stadtfirhe zu Weida wurde feine Leiche beigejegt. Sein 
Herzogtum fiel an das Kurfirftentum Sadjen zurüd. 

DBezeichnend ift, daß die Römiſchen aud nod das 
Sterben diefe3 ihrem Nege entronnenen Fürften mit einer 
Berleumdung entmweihen mußten. Sie verbreiteten das 
Gerücht, fein Ende fei der Geifteszerrüttung, den Gewiſſens— 
biffen und der Verachtung preiågegeben gervejen. 

Seine Gemahlin, ein leuchtendes Vorbild evangeliicher 
Glaubenåtreue und Herzensfrömmigfeit, folgte ihm. am 
17. November 1739 ins Grab. — ` 

Die Geſchichte diejer jeſuitiſchen Fürſten-,Bekehrung“ 
iſt gerade für unſere Zeit höchſt lehrreich. Noch heute iſt 
es das beſondere Bemühen der Jeſuiten, die Fürſten und 
die Höfe unter ihren Einfluß zu bringen und deren Macht 
in den Dienſt ihrer unheilvollen Pläne zu bringen. Sie 
haben, allerdings vergeblich, ſich mit ihren Bekehrungskünſten 
auch einmal an einem preußiſchen Könige, an Friedrich 
Wilhelm IV., verfudt. 

Aud andere Höfe willen von teils vergeblichen, teils 
erfolgreichen jeſuitiſchen „Bekehrungs“ verſuchen zu erzählen. 
Wo aber Fürften unter dem Einfluß jejuitiicher Beidtvåter 
und Ratgeber gerieten, da gejchah e8 immer zum Schaden 
der Völker und Länder. Denn der „Orden Jefu” Hat die 
von ihm beherrjdten Fürften und ihre Macht ftets nur in 
feinen und des Papſttums Dienft zu ftellen gewußt, auf 
Koſten der Wohlfahrt, des fonfeffionellen Friedens und der 
gedeihlichen Entfaltung der Landesbevölkerung, wie die Ge- 
ihichte in nicht wenigen Fällen berveift. 


Drud von Trowitzſch & Sohn in Berlin SW 48, 
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